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Grotzgaswerk in London exvlodmt
Bombentreffer in Südengland auf Rüstungsbetriebe , Bahnhöfe und Flugplätze

DNB Berlin , 7. Okt. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

London und zahlreiche andere Ziele in Südengland
wurden am 6. Oktober und in der Nacht zum 7. Oktober
trotz schwierigster Wetterlage wieder erfolgreich angegriffen.
JnLondonexplodierteeinEroßgaswerkmit
nachfolgender starker Brandwirkung . Weiter gelang es, ein
Wasserwerk stark zu beschädigen.

Einzelne Flugzeuge griffen mehrere Rüstungsbetriebe in
Siidengland an und vernichteten Kesselhäuser, Mon¬
tagehallen , Maschinen , Fertigfabrikate und Vorräte . Bom¬
ben schweren Kalibers trafen mehrfach Bahnhöfe und Gleis¬
anlagen . Infolge von Bombentreffern auf. einige Flugplätze
stürzten mehrere Hallen ein , zahlreiche Flugzeuge wurden
durch Bombentreffer und MG -Veschuß am Boden vernichtet.

Angriffe auf verschiedene Truppenlager südlich von
London hatten nachteilige Wirkung . Zahlreiche Volltreffer
in Baracken und Unterkünften konnten beobachtet werden.

In Thameshaven und Port Victoria lösten Vombenexplo-
sionen neue große Brände aus . Weitere Angriffe richteten
sich gegen Hafenanlagen an der Süd - und Südostküste
Englands.

Zn Luftkämpfen kam es infolge der Wetterlage gestern
nicht.

An der dänischen Westküste versuchten feindliche
Flugzeuge zwei deutsche Borpostenboote anzugreifen . Ein
feindliches Flugzeug wurde abgeschossen , die übrigen zur
Umkehr gezwungen.

Bei den Angriffen auf Rüstungswerke in Siidengland
zeichneten sich durch besondere Kühnheit aus : Oberleutnant
Braun , Oberleutnant Viemer , Oberleutnant Kühn und
Oberfeldwebel Wolf.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Ein weiteres U -Boot von italienischen Schnellbooten ver¬

senkt — Eeleitzug im Roten Meer bombardiert
Rom , 7 . Okt . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mon¬

tag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Die im gestrigen Wehrmachtsbericht erwähnte Schnellboot¬

flottille hat ein weiteres feindliches U - Voot ver¬
senkt.

Im Roten Meer wurde ein feindlicher, von Kreuzern und
Zerstörern begleiteter Eeleitzug von unserer Luftwaffe mit
Bomben belegt.

InOstafrika Patrouillentätigkeit jenseits von Lassala und
in der Umgebung von El Zuan (westlich von Om Age) . Die
feindliche Luftwaffe hat Eallabat bombardiert , wobei vier As-
karis getötet und sechs verletzt wurden . Weitere Luftangriffe
auf Otumla (Massaua) und Metemma haben drei Tote und zwei
Verletzte unter den Eingeborenen zur Folge gehabt . Einige
Hütten wurden zerstört.

Ein feindliches U-Voot, das in der Nähe von Savona auf¬
getaucht war , hat einige Kanonenschüsse aufdieStadt
abgefeuert. Es wurden einige Privathäuser getroffen, wo¬
bei es unter der Bevölkerung einen Toten und sechs Verwundete
gab . Leichter Sachschaden.

Telegrammwechsel Suner —Ciano
Nom, 7. Okt . Der spanische Innenminister SerranoSuner

hat beim Verlassen Italiens an den italienischen Außenminister
Graf Liano folgendes Telegramm gerichtet: „Beim Verlassen
dieser geliebten Hauptstadt , wo mir so viele Beweise der Sym¬
pathie für Spanien entgegengebracht wurden , möchte ich Ihnen
erneut meine Dankbarkeit und meine aufrichtige Freundschaft be¬

kunden und Ihrem Volk den brüderlichen Stolz zum Ausdruck
bringen , mit dem wir die neuen , von den siegreichen Armeen des
Imperiums erworbenen Lorbeeren grüßen.

"
Der italienische Außenminister Graf Giano hat dem spani¬

schen Innenminister Serrano Suner auf sein Abschiedstelegramm
wie folgt geantwortet : „Ich war , lieber Serrano , sehr glücklich,
Eie als East in Rom gehabt zu haben , wo man eine so herzlich«
Sympathie für Ihr Land hegt. Ich danke Ihnen für die mir zum.
Ausdruck gebrachten Gefühle, die ich Ihnen mit herzlichster
Freundschaft sowie mit den lebhaftesten Wünschen für die Zu¬
kunft des stolzen und edlen Spaniens von Franco erwidere .

"

Einsatz des Seenotdienstes
DNB Berlin , 7 . Okt . Seit die deutschen Angriffe gegen Eng¬

land verstärkt geführt werden , ist der deutsche Seenotdienst des
öfteren genannt worden . Wie der Name schon andeutet , besteht
die Aufgabe dieses Dienstes in der Rettung von in Seenot ge¬
ratenen Flugzeugbcsatzungen in den Gewässern nächst der bri¬
tischen Insel . Mit Flugzeugen , Flugbooten , Flugsicherungs- und
Rettungsbooten werden Nordsee und Kanal ohne Unterbrechung
überwacht.

Die Arbeit dieser Rettungsmannschaften ist sehr schwierig und
gefährlich, zumal die Briten auf sie keine Rücksicht nehmen und'
sie als Mittel der Kriegsführung behandeln . Sie werden von
den Engländern auch beim Rettungsdienst an¬
gegriffen, obwohl sie durch ihren vorschriftsmäßigen Anstrich
und die weithin sichtbaren Zeichen des Roten Kreuzes deutlich
als Seenotflugzeuge und -fahrzeuge erkennbar sind . Diese Kenn¬
zeichnung ist in der Genfer Konvention von 1929 von allen Kul¬
turnationen vereinbart worden . Auch England ist diesem Ab¬
kommen seinerzeit beigetreten , hält sich jedoch nicht daran , ob¬
wohl unsere Seenotflugzeuge diesen Genfer Bestimmungen ent¬
sprechend völlig unbewaffnet und daher wehrlos sind . Die eng¬
lischen Angriffe können daher nur als heimtückische ' lleverfiille
bezeichnet werden , die einer Kulturnation unwürdig sind und
allen internationalen Gepflogenheiten Hohn sprechen.

Der Seenotdienst hat durch die britischen Angriffe bereits
schwere Verluste erlitten . Allein in den Monaten August und
September vernichteten die Engländer zehn Rettungs¬
flugzeuge. Obwohl der Seenotdienst unter ständiger feind¬
licher Einwirkung arbeitet , sind seine Erfolge doch beträchtlich.
Ebenfalls in den letzten beiden Monaten wurden durch ihn
!226 Flieger gerettet. Unter ihnen befinden sich auch die
Besatzungen mehrerer englischer Flugzeuge.

Englands neue „Bundesgenossen"
Berlin , 7. Okt. Endlich hat England einen neuen „Bundes¬

genossen " gefunden. In Afrika, in der Liberischen Provinz Ogaja,
leben 40 0000 Neger vom Stamme Afikpo , die großmütig
dem britischen Weltreich ihre Hilfe angeboten haben sollen . Es
Muß das ein sehr kluges Volk sein ; denn die englischen Blätter
berichten, man empfinde dort Besorgnis für den britischen König
und seine Regierung und habe deshalb eine Abordnung mit fol¬
gender Entschließung zum Distriktskommissar geschickt : „Wir sind
bereit , dem englischen König ein Sechstel unseres Ueberschusses
zu geben, um ihm im Krieg gegen Deutschland beizustehen. Wenn
der König noch mehr Geld braucht, so können wir aushelfen.
Wir wollen , daß er die . Deutschen schlägt , wie es sich gehört.
Außerdem : Warum können wir nicht auch selbst kämpfen? Der
Stamm ist gut bewaffnet mit Feuersteinen , Flinten , Vogen und
Pfeilen , Lanzen , Messern, Wurfspeeren und Schleudern.

"
Man sicht, England vermochte sich wieder erfolgreich in die

Weltpolitik cinzuschalten und vor diesem diplomatischen Erfolg
verblassen Balkanbefriedung , spanische Freundschaft und Dreier¬
pakt. Wir gönnen den Lesern englischer Blätter diesen Lichtblick
ins dunkle Afrika . Möge er ihnen Trost spenden in ihrer hoff¬
nungslosen Lage.

London , ein zweites Karthago
Augenzeugenbericht eines neutralen Diplomaten über die

Wirkung der deutschen Luftangriffe
Genf, 7 . Okt . „In einigen Wochen wird es sinnlos sein , daß

deutsche Flieger London weiterhin bombardieren , wenn bis dahin
die deutschen Luftangriffe so intensiv fortgesetzt werden, wie das
in den letzten Tagen meines Londoner Aufenthaltes der Fall
war . Die Zerstörung Londons wird alsdann wie der Untergang
Karthagos in die Geschichte eingehen"

, erklärte ein neutraler
Diplomat, der London am 23. September verlassen hat und
nun in Genf angekommen ist. Da die deutsche Luftwaffe seitdem
ihre Angriffe pausenlos fortgesetzt hat , dürfte der von dem ver¬
ständlicherweise ungenannt bleiben wollenden Diplomaten ge¬
schilderteUntergangszustandnocherheblichfurcht-
barer geworden sein.

In den letzten Tagen seines Londoner Aufenthaltes , so heißt
es in dieser eindrucksvollen Schilderung , sei ihm bewußt gewor¬
den, daß das größte Wirtschastszentrum der Welt dem Untergang
geweiht sei. Es gebe in London und Umgebung kein Industrie¬
viertel mehr, das nicht unter den deutschen Bombenangriffen ge¬
litten habe. Kein vernünftiger Mensch könne mehr von einer nor¬
malen Weiterführung des für Großbritannien so entscheidenden
Londoner Wirtschaftslebens sprechen . Jeder zur Zeit noch in
London und einem Lonodner Hafen ausgesiihrte Wirtschasts- und
Handelsverkehr diene nur noch dem Zweck, wichtige, dort vor¬
handene Rohstofflager in das Innere des Landes zu transpor¬
tieren , sowie das Maschinenmaterial wichtiger Londoner Kriegs¬
industrien vor der Zerstörung zu retten . Die Desorgnisation des
Londoner Verkehrslebens hätten die Deutschen bereits erreicht.

Die Versorgung der Londoner Bevölkerung mit Lebensmitteln
sei inzwischen zum heikelsten Problem der Behörden geworden,
nachdem tausenden obdachlos und brotlos gewordenen Menschen
zusätzliche Massenspeisungen verabreicht werden müßten.

So tapfer sich die Londoner auch bisher verhalten hätten , so
könnten sie doch angesichts der schlechten Vorbereitung Londons
auf die große deutsche Luftoffensive nicht bei guter Moral er¬
halten werden. Nur derjenige , der ein einziges Mal eine Nacht
auf einem der Londoner Untergrundbahnhöfe verbracht habe,
könne mit einigem Recht die Nervenprobe beurteisen , der die
Londoner seit Wochen täglich ausgesetzt seien . Er selbst habe'
zweimal in llntergrundbahnstationen flüchten müssen , berichtet
der Augenzeuge weiter . Er werde nie die Panikstimmung
vergessen , die er in Waterloo Station erlebte, als für Sekunden
der elektrische Strom durch Erschütterungen von in der Nähe
einschlagenden Bomben unterbrochen wurde . Das zweitemal be¬
fand er sich im Untergrundbahnhof von Piccadilly -Zirkus , als
aus dem Tunnel der Bahnlinie plötzlich eine dichte Rauchwolke
drang . Durch den leichtsinnigen Ruf „Gas " habe es unter der
zusammengedrängten Menge eine furchtbare Panik ge¬
geben. Was er dabei erlebte, gehöre zu den fürchterlichsten Ein¬
drücken seines Lebens . Dabei habe er es wie viele andere vor»
gezogen, lieber die Hölle unter freiem Himmel zu er¬
leben, als jemals wieder die Hölle von Piccadilly -Zirkus.

Aeber die angerichteten Schäden könnten sich die
Londoner selbst absolut kein Bild machen , bestätigt der neutrale
Diplomat . Die am meisten betroffenen Industrie - und Hafen¬
viertel seien abgesperrt worden . Die Journalisten euro¬
päischer Zeitungen könnten sich nur noch über amerika¬
nische Kollegen einigermaßen über das ins Bild setzen,'
was im Verlauf der letzten Angriffe bombardiert wurde . Dis^
offiziellen Mitteilungen enthalten in der Regel Angaben übel
Schäden, die acht Tage vorher angerichtet wurden
und nach den Richtlinien von oberster Stelle auch nur das , was
nicht mehr verheimlicht werden konnte.

In die City gelange man nur noch, wenn man sich ausweisen
könne , daß man in diesem Stadtviertel wohne oder beschäftigt
sei. „Seit dem 20. September kann der gewöhnliche Sterbliche
weder die St . Pauls -Kathedrale noch die Bank von England
besuchen"

, erklärte der Diplomat wörtlich.
Mit der Zeit habe sich die Londoner Bevölkerung daran ge¬

wöhnt, am Tage in die Parkanlagen zu flüchten» obwohl dies
verboten sei. Das Bewußtsein , daß die deutschen Flieger nur
wirtschaftliche und militärische Objekt« angreifen , gebe ihnen
mehr Sicherheit als der Luftschutzkeller.

Wenn es in der Absicht der deutschen Flieger gelegen hätte,
Londoner Kunstbauten zu zerstören, so gäbe es wahrscheinlich
heute weder ein Pärlamentsgebäude , noch eine Wcstminster-
Abtei, noch eine St Pauls -Kathedrale mehr . Ein Wärter vom
Et . James -Palast habe ihm das durch eigene Beobachtung be¬
stätigt . Dieser schilderte , wie ein deutscher Flieger dicht über die
Trafalgar -Säule geflogen sei. Fast habe es ausgesehen, als ob er
in Whitehall landen wollte , so tief sei er plötzlich horunter-
gegangen, um dann dicht am Big -Ven -Turm vorbei über das
Parlamentsgebäude zu fliegen . Alsdann habe er beobachtet, wie
das deutsche Flugzeug mit einer steilen Aufwärtskuvrs über die
Themse geschwenkt sei, um dann seine Bomben auf das große
Vürohaus einer Schiffahrtsgesellschaftzuwer¬
fen. Dieser Wärter vom St . James -Palast machte den Diplo¬
maten auch auf ein Kr ater loch aufmerksam, das etwa 200
Meter entfernt vom St . James -Palast auf einem freien Platz zu
sehen war . Die Bombe habe wahrscheinlich dem etwas weiter

unten liegenden Gebäude der britischen Admirali¬
tät gegolten. Ungefähr zwei Tage lang habe man die Verbin¬
dungsstraßen vom Buckingham-Palast nach Trafalgar Square
sperren müssen.

„Als in der Woche vom 16. bis 21. September der örtliche
Londoner Postverkehr zweimal unterbrochen war , verbreitete sich
das Gerücht, daß das Londoner Hauptpostgebäude ebenfalls ver¬
nichtet sein müsse. Der Po stverkehr hatte in den letzten Ta¬
gen meines Londoner Aufenthaltes immer noch schwere Stö¬
rungen . So brauchte ein Brief von Bekannten aus Surbiton,
das von Waterloo -Station mit der Vorortbahn in 25 Minuten
zu erreichen ist, zehn Tage . Die Vororte Londons sind durch dis
deutschen Luftangriffe zu unerreichbaren Gegenden geworden, wie
umgekehrt die meisten Bewohner der Vorstädte nicht mehr nach
London fahren können. Teils mag dies alles militärische Gründe
haben, aber das Eisenbahnnetz der Vorortbahn , namentlich der

Linien , die in Waterloo -Station einlaufen und von Curry kom¬
men, muß sehr gelitten haben. Von e,twa 18 in Waterloo ein-
laus .nden Linien sind drei Linien völlig ausgefallen.

Wie die meisten Londoner , so kann auch ich keine umfassendes
Angaben über die in London entstandenen Schäden machen . Wer
nicht dringend sein Haus verlassen muß, macht nun schon seit
Wochen keinen Schritt mehr vor die Tür , und der Londoner
erfährt von dem Ausmaß der Zerstörungen genau so viel und
genau so wenig wie die Welt , die auf die Reuter -Berichte an«
gewiesen ist.

Wenn ich daran denke, daß sich seit meiner Abreise die deutsche«
Angriffe auf London verdoppelt haben", schließt der neutral«
Berichterstatter , „so scheint es mir unmöglich, daß man in nächsten
Zeit von London noch von einer Stadt sprechen kann, die in
wirtschaftlicher oder strategischer Hinsicht eine nützliche Funktion
für die britische Verteidigung ausüben kann."
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Fünf englische Jäger
an einem Nachmittag abgeschoffenl

«Hauptmann Wick : Ein Führer und Vorbild im Luftkamps
Von Kriegsberichter Oskar Lachmann

DNB _ , 7. Okt. (PK .) Nach einem trüben Regentag scheint
heute hell und warm die Herbstsonne. Frisch getankt stehen die
Maschinen einer deutschen Jagdgruppe auf dem Flughafen . Schon
.wird gestartet — es ist ein herrlicher Anblick . Das blaue Meer,
.der grüne Platz, darüber die brummenden und kreisenden Messer-
schmitt -Jäger.

.Freie Jagd !" lautet der Befehl . Hauptmann Wick fliegt
wie immer an der Spitze seiner Jagdgruppe!

Unsere Jäger sagen : „So etwas war noch nie da !" Mit Adler¬
augen wird ausgespäht . Ah , da sind sie schon ! Tatsächlich , fast in
gleicher Höhe mit unseren Jägern fliegt eineganzeStaffel
(englischer Hurricane - Maschinen. Fast jeder der
deutschen Flugzeugführer hat sie schon erblickt . Haben die Briten
unsere Jäger noch nicht bemerkt? Es ist nicht ganz klar — oder
warten sie etwa auf eine verstärkende Hilfe? Ziemlich dicht auf¬
geschloffen nehmen sie ihren Kurs.

Da greift Havptmann Wick an
Unsere Jäger find etwa 500 Meter höher herangekommen. Mit

« ner einzigen Feuergarve hat er den zuletzt fliegenden Briten
»« schmettert . Eine starke Rauchfahne nach sich ziehend, geht er
sofort in die Tiefe. Hauptmann Wick beobachtet seine Gegner
sehr genau und schießt sofort in Bruchteilen von Sekunden den
zweite» Hurricane -Jäger aus der Mitte heraus . Mit brennender
Maschine saust auch dieser der Erde zu . Nun haben die Briten
wohl das Unheil bemerkt. Der erste Jäger , den Hauptmann Wick
ins Visier bekommt, macht im gleichen Augenblick einen Ab¬
schwung . Sofort stürzt er mit seiner Maschine nach und während
des rasenden Abschwunges trifft er den dritten mit seiner töd¬
lichen Feuergarbe . Dieser Kampf mit der englischen Staffel ist
damit in vollem Gange . Mit einer Riesenfahrt sind die anderen
deutschen Jäger eiligst herangebraust . Für die Engländer besteht
keine Möglichkeit einer Rettung mehr. Feldwebel T . allein be¬
fördert auf die gleiche Art drei englische Jäger in den Tod. Der
Puftkampf am heutigen Tage ist ein vollkommener. Noch weitere
sechs englische Maschine« werden von den deutschen Jägern ohne
langen Kampf abgeschossen.

„Noch niemals war etwas ähnliches da"
, sagte Hauptmann

Wick und die anderen Flugzeugführer . Buchstäblich ging ein
Engländer nach dem anderen in die Tiefe . Die gesamte englische
sStaffel wurde in wenigen Minuten restlos vernichtet. Die
deutsche Jagdgruppe aber landet ohne jeden Verlust auf ihrem
Hafen . Groß ist die Freude im Geschwader nach dem Vekannt-
werden der Siegesmeldung.
Der Reichsmarschallläßt seine Anerkennung aussprechen

Nach kurzer Zeit , noch während Hauptmann Wick mit seinen
Flugzeugführern die Kampfbesprechung abhält , wird er an das
Telephon gebeten. Der Reichsmarschall spricht Hauptmann Wick
und der gesamten Gruppe seine Anerkennung für den großen Siegaus . Der erfolgreiche Eruppenkommandeur hat mit seiner Ab¬
schutzziffer von drei feindlichen Maschinen im ersten Einsatz des
Nachmittags seinen 39. Luftsieg errungen . ~

Beim zweiten Jägereinsatz noch zwei Abschüsse
Schnell sind die Messerschmitt -Maschinen neu getankt. Die Jagd¬

flieger warten an ihren Maschinen auf Sie Startminute . Des»
zweite Einsatz geht wieder über Englands Küste . Südlich von P.
zeigen sich die englischen Jäger . Sie sind noch erheblich unter
unsere» Maschinen. In einer großen Rechtskurve kreisen die deut¬
schen Messerschmitt-Jäger hinter den Briten . Auch diesmal gibt
es kein langes Warten.

Hauptmann Wick ist wieder der erste, der todesmutig und
vorbildlich seiner Gruppe vorangeht . In schneidigem Angriff
packt erst den ersten britischen Jäger. Ein Feuerstoß
genügt ! Mit Stichflamme und langer Rauchfahne saust auch
dieser Engländer in großen Kurven der Erde zu . Noch einmal
greift Hauptmann Wick an . Dem Feind wird zur Orientierung
keine Zeit gelaffen. Im Augenblick hat der Zweikampf begonnen.
Der Engländer ist aber dem kampferprobten deutschen Angreifer
nicht gewachsen . Er hat eine mächtige Ladung in seinen Rumpf
erhalten . Dann kippt er ab, trudelnd und brennend geht
auch dieser nach unten . Schon ist der übrige Haufen englischer
Jäger verschwunden. Die deutschen Jäger suchen geraume Zeit
nach neuen Gegnern , aber das Revier ist frei . Keine feindliche
Maschine läßt sich mehr sehen.

Im Heimathafen angekommen, hören wir das Ergebnis:
Hauptmann Wick hat noch zwei Maschinen vernichtet und am
heutigen Tage mit insgesamt fünf Abschüssen
NI Luftfiege errungen!

14 Abschüsse konnte die erste Gruppe des Geschwaders an die¬
sem sonnendurchfluteten Wochenende für sich verbuchen.

Bagrianoff in Berlin
Unterredung mit Darrö

' Berlin , 7 . Okt. Heute morgen traf der zu einem etwa ein-
ŵöchigen Besuch in Deutschland erwartete bulgarische Landwirt¬
schaftsminister Bagrianoff auf dem mit den Farben Bul-
gareins und des Reiches festlich geschmückten Bahnhof Friedrich¬
straße ein. Zu seiner Begrüßung hatte sich auf dem Bahnhof
Reichsminister Reichsbauernführer R . Walther Darre eingefun¬den , der seinen Gast mit herzlichen Worten willkommen hieß.
Ferner waren Staatssekretär im Reichsministerium für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft Backe, Ministerialdirektor Dr . Walter
fand Reichshauptamts ^ iler Dr . ReiMe , ferner LegationsratNr . Strack als Vertreter des Auswärtigen Amtes erschienen . Der
bulgarische Gesandte in Berlin , Draganoff , war mit den Mit¬
gliedern der Gesandtschaft gleichfalls anwesend.

Vor dem Bahnhof war eine Ehrenkompanie der Waffen- ff
Hufmarschiert, deren Front der bulgarische East mit Reichsmini-« rDarrS unter den Klängen der bulgarischen und deutsche»
Nationalhymnen abschritt.

Kurz« Zeit »ach dem Eintreffen im Hotel Adlon legt« der
bulgarische Landwirtschaftsminister in Begleitung von Reichs-
Minister Darre und des bulgarischen Gesandten einen Kranz am
Uhrenmal nieder , wo der bulgarische Gast von dem Stadt --
»ommandanten von Berlin , Generalleutnant Seifert , begrüßt
Kurde . Der Kranzniederlegung schloß sich der Vorbeimarsch einer

Ehrenkompanie der Wehrmacht an . Am Vormittag besuchte Mi¬
nister Bagrianoff Reichsminister Darreim Reichsernährungs¬
ministerium , um in einer ausführlichen Unterredung Bulgarien
und Deutschland beschäftigende fachliche Fragen zu erörtern.

Bagrianoff steht im 49 . Lebensjahr . Er nahm als Freiwil¬
liger am Weltkrieg teil , den er eine Zeitlang als Batteriechef
M der Westfront auf deutscher Seite mitmachte. Er ist im Besitz
des Eisernen Kreuzes sowie österreichischer , bayrischer und säch¬
sischer Kriegsauszeichnungen.

Lage in Afrika schwierig
Vorbereitung aus neuen erfolgreichen englischen Rückzug

Eens , 7. Okt. „Die Lage Britanniens in Afrika ist schwierig^
mit diesem Satz leitete der Londoner Rundfunk einen Bericht
ein, mit dem die Welt anscheinend auf einen neuen erfolgreichen
Rückzug vorbereitet werden soll . Nach den bitteren Erfahrungen!
in Britisch-Somaliland hält man es in London angesichts des
erfolgreichen italienischen Vorstoßes an der ägyptischen Grenze
für richtig, langsam die Welt damit vertraut zu machen , auch
Aegypten, diesen Eckpfeiler des Empires , aus dem Ge«
füge des britischen Weltreiches Herausbrechen
zu sehen. i

Ln den durch die großen italienischen Erfolge erzwungenen
Auslastungen des Londoner Rundfunks heißt es : Durch die Ein¬
nahme Somalis , durch den Besitz Abessiniens und Libyens hättendie Italiener einen großen Vorzug . Suez und Aden könnten ge¬
gebenenfalls von Somali aus bedroht werden . Augenblicklich er¬
warte man einen Schlag gegen Aegypten . Man nehme an , daß der
italienische Schlag von zwei Seiten kommen werde, erstens von
Westen, und zwar aus Libyen , zweitens von Süden und Osten,und zwar gleichzeitiggegen Aegypten und den Sudan . Demgegen¬über stünde Britannien die Unterstützung durch Truppen und
Flugzeuge aus Australien und Indien zur Verfügung . Das Ver¬
halten Syriens sei zweifelhaft . Aegypten würde im Kriegsfällemit 30 000 Mann im Felde stehen . Die Begegnung am Brenner
weise darauf hin , daß eine große Anstrengung von seiten Ita¬
liens und Deutschlands geplant war , sowohl im Mittelmeer als
auch in Afrika . Kritische Tage stünden Britannien bevor. ^

Diese für England alles andere als rosige Aussicht sucht der Lon¬doner Rundfunk dadurch zu verschönen , daß er die durch nichtsals nur durch den Zwang zur Jllusionsmacheri begründete Be¬
hauptung aufstellt, es habe aber auch den Vorteil , daß die bri¬
tischen Inseln dadurch der direkten Bedrohung durch den Feindentzogen würden . Denn wenn Hitler und Mussolini Erfolge in
Afrika suchen, bedeute das , daß sie keine in England errungenhaben . So billig wähnt man Hoffnungen erzeugen zu können,die einmal garstig enttäuscht werden dürften.

Die innere Front Japans
Stabilisierung Ostafiens durch friedliche Zusammenarbeit
Japans Ziel — Sofortige Beseitigung aller .Mißverständnisse

mit der Sowjetunion
Tokio, 7 . Okt. (Ostasiendienst des DNB .) Der japanische

Ministerpräsident Fürst Konoye und Außenminister Mat-
suoka sprachen am Montag vor den Provinzgouverneuren
Japans.

Konoye gab Richtlinien für die Stärkung der inneren
Front und für die neue nationale Struktur . Er forderte die
Gouverneure auf, mitzuhelfen , das japanische Volk schrittweise
oorzubereiten , damit es allen etwaigen kommenden Schwierig¬
keiten geschloffen entgegentreten könne . Die Regierung werde
!>urch Reformen und Maßnahmen verschiedenster Art dafür sor¬
gen, daß das Land in den höchsten nationalen Verteidigungszu¬
stand gesetzt werde.

Matsuoka stellte zu Beginn seiner außenpolitischen Erklä¬
rung fest, daß bisher gewisse Staaten immer wieder versucht
hätten , Japans Politik und seine zwangsläufigen Ausgaben in¬
nerhalb Grotzasiens zu unterdrücken und ihnen Schwierigkeiten
zu machen . Japan wolle keine Annektierung von Gebieten , keine
Unterjochung und Aussaugung der Völker Eroßasiens , wie dies
einige europäische und amerikanische Staaten getan hätten.
Japan wolle vielmehr die Völker Asiens von diesem Druck be¬
freien und mit ihnen auf der Grundlage gemeinsamer Wohl¬
fahrt zusammenarbeiten . Der Zusammenstoß in China zeige
gwei verschiedene Auffassungen: Japan wolle die Stabilisierung
.Ostasiens durch friedliche Zusammenarbeit , während Tschiankai-
sschel die Stabilisierung mit der Front gegen Japan zum Ziele
habe . Immer noch unterstützten fremde Mächte Tschiankaischek,
um de» Krieg zu verlängern . Die japanische RegieeruNg ver¬
folge jetzt mit größtem Interesse , ob England die Straße durch
Burma wieder öffnen werde . Japan wolle mit keinem Land

Streitigkeiten suchen, müsse aber jeden Versuch entschieden zu-
rllckweisen , den Frieden Ostasiens durch weitere Unterstützung
Tschiankaischeks zu stören, was zur Kriegsverlängerung bei¬
trage.

Zu den japanisch - russischen Beziehungen stellte der
Außenminister fest, daß es bei der heutigen Weltlage falsch
wäre , wenn sich beide Mächte im Fernen Osten streiten würden.
Die Mißverständnisse sollten daher sofort beseitigt und die schwe¬
benden Probleme geklärt werden . Es gelte auf ein großes Ziel
zusammenzuarbeiten.

japanische Luftwaffe beherrscht Jünnan und Kweitscha«
Tokio, 7 . Okt . „Mit der Landung des japanischen Luftgeschwa¬

ders auf dem Flugplatz in Hanoi gemäß dem Japan -Jndochina-
Abkommen beherrscht die japanische Luftwaffe nunmehr die zwi¬
schen Tschungking und Burma liegenden chinesischen Provinzen
Jünnan und Kweitschau" , stellt der Sonderberichter der „Tokio
Asahi Schimbun" in Hanoi fest ; damit sei Tschiangkaischek le¬
bensgefährlich bedroht . Selbst wenn die Engländer die Burma-
Straße Lsneten, seien Bombenangriffe auf diese Straße von
Hanoi aus leicht. Es genügt , die wichtigsten und kompliziertesten
Brücken zu zerstören, wodurch der Verkehr für längere Zeit lahm¬
gelegt sein würde.

Rund IS Millionen NM . !
Vas vorläufige Ergebnis der ersten Reichsstraßensammlung

DNB . Berlin» 7. Okt. Die am 21. und 22. September
dnrchgesührte erste Reichsstraßensammlung im zweiten
Kriegs -Winterhflfswerk 1918/41 brachte nach bisher vor-
siegenden Meldungen das Ergebnis von 14 898 484.18 RM .,
das sind rundlg Pfg. je Kopf der Bevölkerung . ^

Ein tollex LKgenbericht
Aus der Giftküche Churchills

Stockholm. 7. Okt. Churchills Jllusionsmaschine läuft weiter aufvollen Touren . Ein wahrer Taumel hat den Totengräber des
Empires und seine Handlanger gepackt. Kein Mittel lassen sieunversucht, um daü englische Volk über die immer katastrophalerwerdende Lage der Insel hinwegzutäuschen. Während trotz destrüben , nebligen Herbstwetters die deutschen Vergeltungsschlägeunaufhörlich auf die Insel herniederprasseln , wird die englischeBevölkerung in einen Dämmerzustand versetzt , dem nur ein um sofurchtbareres Erwachen folgen kann.

Der ebenso bornierten wie irrsinnigen Ankündigung des mili¬
tärischen Korrespondenten von Reuter , daß die „leitenden
Köpfe der britischen See -, Land - und Luftstreit-
kräfte" nunmehr „an den Krieg aus dem Gesichtswinkel eines
Einfalls in Deutschland denken "

, folgt 24 Stunden später im
britischen Nachrichtendienst eine nicht minder großsprecherischeund verlogene „genaue Beschreibung der seit Kriegsausbruch auf
Deutschland unternommenen Bombenangriffebis Ende
September 1940 sowie des sorgfältig ausgearbeiteten Pla¬
ttes , der diesen Angriffen zugrunde liegt ",
i Der englische Nachrichtendienst teilt einleitend , um den Schwin¬del glaubwürdiger zu machen , großspurig mit , daß diese Ver¬
öffentlichung „offizielles Karten - und Tatsachenmaterial " umfaßt.Es folgt dann ein wahres „Heldenlied" der sogenannten könig¬
lichen Luftflotte , die bei ihren jede Nacht durchgeführten Angrif¬
fen „mehr als 200 militärische Ziele" getroffen habe, wodurch,man höre und staune, die deutsche Großindustrie und die deutsche
„Kriegsmaschine" schwer gehindert wurden . Die Zahlenjongleureim Churchill-Kabinett sind aber damit noch lange nicht zufriedenund deshalb heißt es weiter : „Mehr als 700 Schläge sind gegen
Deutschland ausgeteilt worden"

, woraus nun jeder gutgläubige
Engländer alle ihm wünschenswerten Schlüsse ziehen kann. Und
damit er für seinen immer längeren Aufenthalt im Keller auchvoll entschädigt wird , kann er weiter mit ehrfürchtigem Staunen
vernehmen , daß die Royal Air Force die Venzinproduktion „syste¬
matisch zerschmettert", daß die Oelrasfinerien und die großen
Docks „schwere Schläge" erhielten und die Transportwege „mehrund mehr gehemmt" würden . Gleichermaßen als amtliches Ve-
glaubigungssiegel für die Wahrhaftigkeit dieses schönen Wunsch¬
traumbildes kann der ebenso nichtssagende wie hochtrabende Satz
gelten : „Die Karten weisen die Anzahl der auf jedes Ziel unter¬
nommenen Angriffe sowie die Einzelheiten dieser Angriffe auf
und geben eine Idee von der Verwüstung , die der Kriegsmaschine
der Nazis zugefügt worden ist." - i

In der „genauen Beschreibung" heißt es dann u. a . weiter:
„Während die Nazi-Flieger ihre Bomben wahllos auf britische
Naturschönheiten ( !) , einzelstehende Villen und Wohngebiete ( !)
abwerfen , sind die Angriffe der Royal Air Force basiert auf
sorgfältig ausgewählten Zielen ( !) und lange vorbereiteten
Plänen und es werden nur Ziele von wirtschaftlicher und un¬
mittelbar militärischer Bedeutung angegriffen ( ! !) Jedes Ziel,Las ausgewählt wird , hat seinen Platz in dxm ausgear¬beiteten Erundplan, auch wenn seine Bedeutung zuerst
nicht in die Augen fällt . Schwache Stellen in der Nazi -Industrieund in ihrem Transportsystem werden systematisch ausgesuchtund
angegriffen , wie zum Beispiel elektrische Kraftwerke, wichtige Fa¬briken und Straßen und Eisenbahnknotenpunkte.

"
Das Schuldkonto Churchills wächst mit diesen erstunkenen und

erlogenen Erfolgsberichten zur Verdummung des eigenen Volke»
und zur Vertuschung der unaufhaltsam herankommenden Kata¬
strophe ins Ungeheuerliche.

Man sucht die gesunkene Moral zu heben
j Rundfunkrede Mac Donalds

San Sebastian , 7 . Okt. Trotz tief herabhängender Wolke»
überflogen , wie Reuter meldet , „eine gewisse Anzahl" deutsches
Flieger auch am Sonntag die englische Küste, um London!
anzugreifen . Im Nordwesten der Stadt habe ein deutscher Bom¬
ber , der plötzlich aus den Wolken hervorgestoßen sei, eine An¬
zahl Bomben abgeworfen , während beim zweiten Alarm „eini¬
ger Schaden" in der City angerichtet worden sei. Der ameri¬
kanische cq-Funk stellt die Reuter -Meldung richtig, indem er er¬
klärt , „eine endlose Reihe deutscher Flugzeuge" sei am Sonntag
durch die Wolken geschlüpft , um ihre Londoner Ziele mit Bom¬
ben zu belegen.

Tief herabhängende Wolken, Nebel und die bevorstehenden
langen Winternächte würden nicht nur nicht London immun
machen gegen die deutschen Luftangriffe , wie dies die britischen
Behörden behaupteten , sondern die Wirkung und den Schrecke»
der Bombenangriffe auf London nur erhöhen, meint der Lon¬
doner Vertreter von Domei.
? Der Schrecken über die ständigen deutschen Angriffe scheintvor
allem iü Ost -London so groß zu sein , daß sich der Innen¬
minister Morrison dorthin begeben mußte, um zu ver¬
suchen, die Moral der Bevölkerung zu heben. Diese Moral sei
„zwar noch fest", so behauptet der Londoner Berichterstatter der§
„New York Times "

, aber „es könne nicht mehr lange so weiter«
gehen"

. Die Aufrechterhaltung der Moral unter den ärmereck
Bevölkerungsklassen werde sich bald als ein schwieriger«
Problem erweisen, als die Verteidigung Londons gegen di«
Nachtangriffe . '
! Gesundheitsminister Mac Donald gab in einer für di«
Vereinigten Staaten bestimmten Rundfunkrede ein anschauliches
Bild , wie es in „London hei Nacht" aussteht . Nacht für NachH
iso führte der Minister aus , seien immer wieder deutsche FluK>
^euge über London und erneuerten ihre Angriffe . In kurzer Zeit
ständen zahlreiche Häuser in Brand ; in jeder Nacht kämen neu«
Schäden zu den bereits angerichteten hinzu . Trotzdem stehe, wi«
der Minister tröstend hinzufügt , die „alte massive Hauptstadt fest
Pnd intakt da". Keines der Monumente fehle unter all de»
Spitzen und Türmen der Stadt . Daß die deutschen Flugzeug«
Hre Bomben nur auf militärisch wichtige Ziele abwerfen , und
Historisch und künstlerisch wichtige Gebäude möglichst . schoneich
verschweigt der Minister natürlich . Dies gibt allerdings indirekt
Per Bürgermeister des im Osten Londons gelegenen Stadtteil»
Stepney zu, wenn, er erklärt , er glaube kaum, daß ein anderer
Londoner Stadtteil s» schwer unter de» ständigen deutschen Lust»
'umgriffen gelitten habe , wie sein Stadtbezirk . Das sei auch leicht
zu begründen , denn in Stepney lägen große Jndustriewerk « und
« ich ei» Teil der Dockanlagen.
k War für Merkwürdigkeiten der fast ununterbrochene Flieger-
«EgzM M LiMdon heroorbringt, geht aus einer Meldung des



SchwarzwSlder Tageszeitung Seite »
: 5r . 236 _ __

^Svenska Dagbladet " hervor . Dieses Blatt meldet/Admiral
k L » ans . der geniale neue Direktor der Londoner Lustschutz-

Mme, suche in Bombennächten in erstaunlicher Weise Schutz.
Icklöfe nämlich in seinem Hause — unterdem Küchen-

°
ick Dieser Ort sei nach Ansicht der Sachverständigen — zu

!>!nm Evans doch wohl in erster Linie gehört — der sicherste
r-rt iiir diejenigen, die es varzögen , beim Fliegeralarm in ihrem
eäu e zu bleiben oder die nicht ln die Unterwelt hinabsteigen
Eliten ' denn, wenn die Decke eisistiirze , sei es häufig geschehen,
7 . eine kräftige Tischplatte, wie sie ein ordentlicher Küchentisch'
Me , den darunter schlafenden Menschen vor Beschädigungen

ftvahrt.

/ Wie Roboter!
Schneid und Angriffsgeist der deutschen Flieger

! Berlin , 7. Okt. Die stete Einsatzbereitschaft und der dauernd
tzleichblei

'
bende Angr iffsgeist der deutschen Piloten wird

allmählich den Engländern geradezu unheimlich. Auf der
Luckenacheiner Erklärung für das ihnen einfach unbegreifliche

> Draufgängertumdeutscher Flieger scheinen englische und ameri-
' tauische Piloten im Ernst anzunehmen , daß die Deutschen neuer-
r

diugs Flugzeuge benützen, in denen sich gar keine Piloten be-
linden.

/ Anders können sie es sich offenbar nicht erklären , daß die deut-
e scheu Flieger auch im stärksten Abwehrfeuer englischer Flak un-

beirrt weiter ihre Kreise ziehen. So berichtet wenigstens der
soeben vom britischen Kriegsschauplatz nach USA . zurückgekehrte

: i amerikanische Fluglehrer Patrick Breen, die Deutschen ver-
- « endeten für ihre Angriffe auf London „Roboter " — also Ma-

! ^
schinen , deren Bewegungen mittels drahtloser Elektrizität aus-

/ Möst würden — oder pilotenlose Flugzeuge , die durch Radio
i gelenkt würden . Breen , der für England bestimmte Jagdflug-
' -mge auf britischen Flughäfen einflog , begründete diese seine
'

Ansicht mit der von ihm beobachteten Tatsache, daß deutsche Bom-
Lei trotz heftigster Beschießung stur geradeaus flögen und weder

"
Richtung noch Höhe oder Geschwindigkeit änderten.

Demnach scheint , selbst im Urteil dieses amerikanischen Fach¬
mannes , der persönlich der RAF . doch wohl mehr als nahe steht,
ter Kampfwille der englischen Piloten keinen Vergleich aushal-
tm zu können mit dem Schneid und Angriffsgeist der deutschen
Flieger.

Tag des Sieges in Warschau
Umbenennung der Paradestrabe in „Siegesstraße " '

MB Warschau» 7. Okt . Im Gedenken an die vor einem Jahre
M Führer nach Abschluß des Polenfeldzuges hier abgenom-
mme Siegesparade von Teilen der in die Festung Warschau
^ gezogenen siegreichen Divisionen fand am Sonntag vormittag
ja festlichem Rahmen die feierliche Umbenennung der damaligen
Paradestraße in „Siegesstraße " statt . Anschließend nahmen Ge«
Malfeldmarschall List und Eeneralgouverneur Reichsminister
§r. Frank den Vorbeimarsch von Teilen des Heeres und der
Luftwaffe sowie der Polizei und U ab.

Am Vorabend hatte Eeneralgouverneur Reichsleiter DH
Frank in einer Großkundgebung an der für ParteiveranstaU
ftiwM in Warschau bereits traditionellen Stätte vor dev
Volksdeutschen des Distrikts und der deutschen Öffentlichkeit

2 Marschaus das Kriegs -WHW . im Generalgouvernement eröffnet
Z» seiner Ansprache führte der Eeneralgouverneur u . a . aus:
Ach einem Jahr könne man wohl sagen, daß alle deutschen
Menschen im Generalgouvernement ihr Möglichstes geleistet hät¬
ten, um aus Chaos , Wirrwarr , Zerstörung , aus Hunger und
Elend wieder einen Raum zu machen , in dem heute Ruhe , Ord¬
nung und Friede herrschten. Wenn die Schwierigkeiten im Ee-
saintgebiet des Generalgouvernements in einem Jahr noch nicht
Mos beseitigt werden konnten, so treffe die Schuld nicht ' die

Deutschen , sondern jene, dis die Schuld überhaupt an dem Kriege
hätten , die Kriegshetzer von London und Warschau. Das müßten
sich die Polen in diesen Tagen immer vor Augen halten . Der
Eeneralgouverneur wandte sich dann den Aufgaben der
Deutschen im Generalgouvernement zu . Ihre Auf¬
gabe sei es, dem deutschen Volk im Reich die Bedeutung seines
östlichsten Machtbereichs als des Landes der Zukunft immer
wieder klarzumachen. Hier ständen Möglichkeiten und Entwick¬
lungen vor uns , wie sie vielleicht in dieser Intensität und in
diesem Umfang in keinem Teil des Deutschen Reiches noch vor¬
handen seien . Zu dieser Aufgabe seien die deutschen Männer und
Frauen aufgerufen . Es sei höchste Ehre , hier im Osten dem deut¬
schen Volke und seinem Führer dienen zu können,

s An den Gräbern der Gefallenen auf dem Friedhof einer War¬
schauer Vorstadt , in dem 1600 frische Gräber mit der Jahreszahl
A.S39 in Reih und Glied liegen Seite an Seite mit den Toten des
Weltkriegs , wurden nach der Parade an dem Tage der Wieder¬
kehr der großen Führerparade von Eeneralfeldmarschall List und
dem Eeneralgouverneur Reichsminister Dr . Frank Kränze nie¬
dergelegt.

In Gegenwart des Eeneralgouverneurs , Reichsminister DH
Frank , vieler Offiziere des Generalgouvernements und der
Spitzen der Verwaltung wurde am Sonntagabend durch den Be¬
auftragten des Distriktchefs das Theater der Stadt War-
schau eröffnet. Das Staatstheater des Generalgouverne¬
ments gab ein erstes Gastspiel in Warschau mit Hebbels deut¬
schem Schauspiel „Agnes Bernauer "

. Damit wurde 12 Monate,
nachdem die deutschen Truppen in Warschau einzogen, in dem
umgebauten und deutschen Ansprüchen angepaßten Theater dem
sich immer stärker entwickelnden deutschen Kulturleben in War¬
schau ein würdiger Mittelpunkt gegeben.

Blühende Lügenillufionen ^
Das Neueste : Einfall in Deutschland

! Die Propaganda blühender Lügenillufionen , die schon seit Ta¬
gen die englischen Zeitungen beherrscht, zeigt, wie weit die eng¬
lische Strategie und „Staatskunst " von einer klaren Beurteilung
der gegenwärtigen Kriegslage entfernt ist. Alle diese Meldungen,
.Zeitungskommentare und ministeriellen Erläuterungen könnten
Hrer allgemeinen Haltung nach ebenso am Anfang dieses Jahres
geschrieben worden sein . Sie sind von einer geradezu unfaßbaren!
Sturheit . Für uns Deutsche ist das Bemerkenswerte heute bereits
nicht mehr das Sammelsurium von Unwahrheiten , die über an-
igebliche deutsche Riesenverluste, über verpaßte Angriffstermine,
über eingetretene „Marnewunder " und was dergleichen Unsinn
mehr ist , dem englischen Volk in dem Elend seiner Luftschutzkeller
serviert werden Viel erstaunlicher ist die Tatsache, daß Jgnoran -i
ten wie Duff Cooper überhaupt noch zu hoffen wagen, für diese
Schauermären bei ihren Lesern und Zuhörern irgend eine Aus¬
nahmebereitschaft vorzufinden . Die Regierungsvertreter sprechen
in ihren gutgesicherten Luftschutzkellern eine Sprache, die heute
höchstens noch in den fern vom Schuß liegenden USA . verstanden
wird . Man redet in der City kaum noch etwas anderes , als was
drüben ein Echo finden soll . Dafür bleiben aber die Sorgen de«
Hunderttausende und Millionen , die seit vier Wochen unter dem
ständig wachsenden und immer unerträglicheren Druck der deut¬
schen Luftangriffe stehen , gänzlich unberücksichtigt . Ueber deren
Köpfe wird einfach hinweggesprochen.

Ueber London, der Hauptstadt des „weltumspannenden briti¬
schen Empires "

, liegen schwere Rauchschwaden, in den Jndustrie-
bezirken der Vororte und im Zentrum der Stadt lodern riesige
Brände , ein Bild des Chaos , der Vernichtung und Zerstörung,
Das ist das Werk der deutschen Vergeltung , das ist die Quittung
für die brutalen und hinterlistigen Angriffe britischer Bomber
auf die wehrlose deutsche Zivilbevölkerung , das ist die Abrech¬
nung mit dem perfiden Albion , die Antwort des deutschen
Schwertes auf die Kriegserklärung der britischen Machthaber

vom s . «September 1938 ! Eine Niederlage nach der anderen hql
das stolze Britannien seit diesem Tage Hinnehmen müssen . Di«
Niederwerfung Polens in 18 Tagen , Namsos , Narvik , Belgien,
Holland, Dünkirchen und Vritisch-Somaliland sind die Markstein«
dieser britischen Niederlagen ; sie kennzeichnen den unaufhörliche»
Zerfall des einst so mächtigen britischen Weltreiches.

Trotz all dieser durch keine britischen Z w ecklügen und
Jllusionsmärchen wegzuleugnenden empfindlichen Niederlage«
Churchills und seiner Trabanten , trotz der täglich fortschreitende«
Zerstörung der wichtigen militärischen Anlagen des Jnselreiche»,
glauben die plutokratisch-jüdischen Kriegshetzer von der Themse
immer noch, das englische Volk durch ihre Agitationsmätzchen bet
der Stange halten zu können, versuchen sie immer wieder, da»
Volk über den wirklichen Ernst der Situation himvegzutäusche«,
ihm die unaufhaltsam näherrückendeKatastrophe zu verheimliche«.
Zu welch ausgefallenen und lächerlichen Mitteln sie dabei ihre
Zuflucht nehmen, zeigt die geradezu klassische Formulierung eine»
amtlichen Londoner Berichtes:

„Wie der militärische Korrespondent Reuters mitteilt , glaubt
man, daß die „leitenden Köpfe" der britischen See-, Land - und
Luststreitkräfte nunmehr an den Krieg aus dem Gesichts¬
winkel eines Einfalles in Deutschland denke«.*

Ein militärischer Einfall auf das europäische Festland könn«
nur dann praktisch durchgeführt werden , wenn die angreifende»
Streitkräfte zu Wasser und in der Luft eine derartige Ueber-
legenheit besitzen, daß sie auf dem Festlande einen tiefreichende»
Brückenkopf anlegen können , und daß der beständige Transport
von Nachschub usw . auf der See und in der Luft gewährleistet
bleibe. Mit bezug auf diese Operation könne man z. B . änneh«
men, daß künftighin einmal der Slldosten des Reiches von der
Adria und von Triest her angegriffen werde, obwohl dies nur
einer der vielen „Pläne " sein mag , die man angesichts der „bri¬
tischen Oberherrschaft zur See" ins Auge fassen könnte. Diese
Bewegungsfreiheit , die die britische Flotte „errungen " habe, sei
ein Alptraum für die Nazis . Ebenso erschreckt durch die „Aende-
rung der Lage" möge auch Eraziani sein . ,
. Man fragt sich mit Recht , was größer ist, die Dummheit oder
die Dreistigkeit, mit der diese Illusionisten reinsten Wassers das
britische Volk zu verdummen trachten . In ihrer Verzweiflung
greifen sie zum letzten Mittel , spielen sie die letzte Karte aus,
bluffen und lügen sie, um das eigene Volk noch eine Zeitlang
täuschen zu könne «.

! Benachrichtigung der Angehörigen bei Tod oder .
Verwundung

Aus den Erfahrungen der Kriegspraxis heraus hat das Ober¬
kommando des Heeres die Bestimmungen über die Benachrichti¬
gung der Angehörigen Gefallener oder nach Verwundung Ver¬
storbener noch weiterhin verbessert, so daß nicht nur die Benach¬
richtigung , sondern vor allem die möglichst schnelle Benachrich¬
tigung gesichert ist . Können die Dienststellen, denen im einzelne»
nach dem neuen Erlaß die Benachrichtigung obliegt , die Ange¬
hörigen nicht benachrichtigen, weil keine Anschrift vorhanden ifH
so ist sofort an den Truppenteil Meldung zu machen . Der Trup¬
penteil oder die Wehrmachts-Auskunftsstelle benachrichtigen i«
diesem Fall die Angehörigen . Außerdem werden alle in die La¬
zarette aufgenommenen Angehörigen des Feldheeres angehalten,
ihrem Feldtruppenteil neben der vom Lazarett abzugebende»
dienstlichen Meldung eine entsprechende Mitteilung mit Angab«
der neuen Anschrift zu machen . Auch wird darauf geachtet wer¬
den, daß die Verwundeten und Kranken ihren Angehörigen unter
Angabe der Postsammelstelle und der Feldpostnummer Nachricht
geben. Sind sie hierzu nicht imstande, so übernimmt das Lazarett
die Benachrichtigung.

Werde Mitglied der NSD.

Hüunt «Aec Aettciett"
prorvisn vsn k/lsris Obsnltr -,

LovyrilM dn U.. (Lichacler ErübenzeU drt München

4. Fortsetzung.
„Lady Bonningham kommt auch !" sagte das hübsche

blond « Mädchen mit dem niedlichen Puppengesicht. „Sie
wird sich sicher freue« , Sie bei dieser Gelegenheit kennen-
zulcrnw , Frau Morahn !"

Das Gesicht der schönen Frau war härter geworden , es
sah nachdenklich aus . Der Name der Lady Bonningham
schien den Ausschlag zu geben.

»Also gut - ich komme mit !"
Ralston sah nachdenklich vor sich nieder. Der Name der

« >dh Bonningham hatte zweifellos die schöne Frau be-
«mdruckt . Ihretwegen schien sie zuzusagen. Ralston er-
«merte sich langsam : wer war diese Lavh Bonningham?
«me durch ihre gesellschaftliche Stellung und ihren Adel
als außerordentlich einflußreiche bekannte Dame der besten
Wüschen Gesellschaft von Colombo . Suchte Henriett
Morahn das alles ? Wollte sie zur „besten Gesellschaft"
Vhören — — um jeden Preis ? Welch seltsamer Ehrgeiz
f»r eine Frau wie sie . . .

Die Gesellschaft war schon dabei auszubrechen, als ein
Mer blonder Mensch mit harmlosem Knabengesicht noch
Mkal das Grammophon aufzog und eine schmachtende
« alzer-Melodie anstimmen ließ . Man lachte, man zog für
eken Augenblick die Mäntel wieder ans und tanzte noch
Me Schlußrunde —

Henriett Momhn sah lächelnd zu. Dürkheim trat auf
« zu.

„Ich bi» ket» guter Tänzer , Frau Henriett !" sagte er
Aftr . „Aber trotzdem - darf ich Sie bftten ?"

Leicht lag die Fra« in den Armen des großen Mannes.
„Sie sind so ernst heute . . ."

Wunder. Ich bin in Abschiedsstimmung - "
Anheim sagte es leise und fest.
^ Henriett richtete sich erschreckt a«f und sah den Mann
Mchend a» .

iHa » hesift da«, — ThymoS ?" sagte fie flüsternd.
»Ich muß Heft«, — a« mein« Arbeit - "

- Henriett löst« Ach «o» d«« Ar« de» Mannes , ihr
Nicht war sehr blaß aeworde». Sie trat mit Dürkheim
M ans die Lerrasf, hi»au». Draußen lag di« Trvpen-
M . kwich mch ßvMK» du» seltsam

nah , ein betäubender Dust fremder Blüten drang herein.
„Weshalb wollen Sie weg ?" Die tiefe schwingende

Stimmt : der Frau klang weich herüber. „Warum —
Ist es nicht wunderschön hier ?"

„Ja , wunderschön. Aber trotzdem zieht es mich heim.
Sie sind doch Deutsche, Henriett — — können Sie nicht
begreifen, daß ich in der Heimat am besten arbeiten kann,
daß ich mir da ein Heim schaffen will ?"

Dürkheim trat ganz nahe an die Frau heran . „Ich will
hnen etwas erzählen, Henriett ! Kennen Sie Westfalen?
in stilles , ernstes Land. Im schönsten Teil dieses Landes,

nahe bei Münster, habe ich mrr einen kleinen Landsitz er¬
worben — kurz hör meiner letzten Abreise. Es ist dort
nicht alles so zauberhaft und verwirrend schön wie hier,
alles ist etwas herber, stiller , ernster. Mächtige Eichen stehen
vorm Haus , es gibt weite Wiesen da, Einsamkeit , tiefen
Frieden . Da soll meine Heimat sein, da werde ich ver¬
arbeiten können, was ich mir in der Fremde erwarb . Da
soll mein Zuhause sein. — Verstehen Sie mich , Henriett?
Können Sie mit mir kommen, wollen Sie ? Mrt mir , nach
Rendshof ?"

Henriett wa rsehr blaß geworden, im flackernden Schein
der leichten Ampel erschien ihr Gesicht geisterhaft bleich.

„Me hieß das Gut ?" fragte sie heiser.
„Rendshof . Aber was ist Ihnen denn, Henriett ? " Er¬

schreckt zog Dürkheim den Arm der Frau durch den seinen.
„Sie sind so blaß — was ist Ihnen ?"

„Rendshof !" kam es leise von Henrietts Mund . „Selt¬
sam . . ."

Sie lachte plötzlich , es klang fast spöttisch.
„Henriett , was ist Ihnen ? Kennen Sie Rendshof ?"
Henriett Morahn sah einen Augenblick in die Nacht

hinaus . „Ja !" sagte sie heiser. „Hch kenne Rendshof . Zu¬
fällig . Ja , denken Sie , ganz zufällig . Es ist ein kleines
Weißes Barockhans, Eichen stehen hoch davor , hinten ist ein
kleiner Fluß mit krummen Weiden — weite Wiesen sind
da, man züchtet viel Pferde in der Nachbarschaft - "
Ihr Gesicht war noch bleicher.

„Me sonderbar! " meinte Dürkheim still . „Sie kennen
Rendshof . . ."

„Das ist doch nicht so verwunderlich !" kam die Stimme
der Frau durch die Nacht. „Ich bin ja in Westfalen groß
geworden. " Sie schwieg plötzlich , als Hab « sie schon zu
viel gesagt . . .

Dürkheim faßte fester nach ihrer Hand.
„Und Sie kommen mit mir , nicht toahH HemiM ?"

Seine Augen suchten die ihren.
Henriett riß sich plötzlich Heft« IG.

„Welche Idee ! " sagte sie spöttisch und scharf . „Welch«
verrückte Idee !" Sie lachte hell auf, ein wilder verzweifelt«
Klang war in ihrer Stimme.

Dürkheim war tief verletzt zurückgetreten.
„Verzeihen Sie ! " sagte er kalt. Er wartete noch einen

Augenblick , dann wandte er sich zum Gehen. Ein paar
Schritte weiter traf er auf Ralston.

„Es wird Zeit , daß wir gehen !" sagte der Engländer
ruhig. Er blickte ernst in das Gesicht vcs Mannes , das
bleich und verzerrt war , er sah ein paar Schritte zurück di«
Gestalt der schönen Frau , ihr herb abgewandtes Gesichi
und ahnte die Zusammenhänge.

„Ja , es wird Zeit , daß wir gehen!" gab Dürkheim lang¬
sam zurück und folgte dem Freund.

In der großen Halle rüstete man allgemein zum Ans,
bruch . Ralston trat zu der plaudernden Gruppe und hau
einigen jungen Mädchen in die Hellen Ueberhänge. Duck»
heim war ihm langsam gefolgt.

Plötzlich stand Henriett neben ihm , sie war sehr blaß,
aber ihr Mund lächelte.

„Warum brechen Sie so eilig auf ?" fragte sie mit
zitternden Lippen, ihre klaren grünen Augen sahen de»
Mann in heißer Bitte an.

Dürkheim trat mit ihr zurück in eine schützende Palmen-
gruppe.

„Henriett ! " sagte er sehr ernst. „ Finden Sie nicht, daß
Sie mir manches erklären müßten ? Vieles ? Soll ick
bleiben ?"

Die schöne Frau schwieg einen Augenblick und zognervös einen feingefiederten Palmenwedel durch die Hand,
ihr Gesicht hatte einen unruhigen erregten Zug.

Ihr Atem ging hastig, als sie jetzt erwiderte:
„Es ist unmöglich , Thomas . Was würden die Gast«

sagen, wenn sie merkten, daß Sie zurückblieben?"
Thomas Dürkheim war sehr bleich.
„Sie würden denken , daß wir zusammengehören. Me,

wenn Sie wollen , daß sie es nicht denken , — dann weiß
ich ja nun Bescheid - " Er ging schnellen Schrittes mft
entschlossenem Gesicht zu den anderen Gästen.

Henriett flogte ihm mit gesenktem Haupt. Doch als sie
zu den Gästen trat , zeigte sie wieder ihr strahlendes be¬
zauberndes Lächeln.

Dürkheim verabschiedete sich mit tiefer Verbeugung.
„Leben Sie wohl , Frau Henriett !" sagte er. „Ich reise

bald und werde mich wohl kaum verabschieden kAnoeu.
Haben Sie Dank für die anregenden Stunden in Ihre : -
Hause . . ."

--»-M (Fortsetzung solgz-
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 8. Oktober 1940.

Dorteile der Beibehaltung der Sommerzeit
D. A . Wie bekanntgegebcn wurde , soll die am 1 . April d . I.

eingeführte Sommerzeit entgegen der ursprünglichen Absicht
vorläufig auch weiterhin beibehalten werden . Dieser Entschuß ist
vor allem auf die wirtschaftlichen Vorteile der Sommerzeit zu»
rückzuführen. Schon im Weltkriege hatte sich die Sommerzeit sehr
gut bewährt und allgemeiner Beliebtheit erfreut . Deutschland
war damals im Jahre 1916 als erstes Land dazu Lbergegangen,
für die Zeit der längsten Tageshelligkeit alle Uhren eine Stunde
vorzustellen. England , Frankreich und einige andere Länder
ahmten kurz darauf das deutsche Beispiel nach.

Leber die Vorteile der Sommerzeit hat sich im Frühjahr die¬
ses Jahres auch das Arbeitswissenschaftliche Institut der DAF.
geäußert . Es wurde vor allem betont , daß durch sie fast der
ganze Tageslauf des Arbeiters — Arbeitsweg , Arbeitszeit und
Freizeit — in die Hellen Tagesstunden verlegt wird . Während
die bisherige Normalzeit (Mitteleuropäische Zeit ) im Frühliiig
»nd Herbst einen Aufenthalt von einer Stunde , also ein Viertel
her Freizeit , in der Sonne zuließ, sei diese Möglichkeit durch die'Einführung der Sommerzeit verdoppelt worden , und es könne
auch im Frühling und Herbst noch die halbe Freizeit in der
Sonne zugebracht werden . In den Sommermonaten konnte der
Schaffende sogar während seiner ganzen Freizeit in Sonnenschein
und frischer Luft Sport treiben , wandern oder seinen Klein¬
garten betreuen.

Durch die Abnahme der Tageshelligkeit während der Herbst¬
und Wintermonate wird es jetzt den Schaffenden trotz der Bei¬
behaltung der Sommerzeit nicht möglich bleibest, den größeren
Teil ihrer Freizeit bei Tageslicht zu verbringen . Der psycho-
ilcgische und wirtschaftliche Vorteil , der darin besteht, daß aber
auch nunmehr die Arbeitszeit zum weitaus größten Teil in die
Hellen Tagesstunden fällt , bleibt jedoch bestehen . Schließlich ist
« och hervorzuheben, daß durch dje längere Tageshelle in den
Hauptverkehrsstunden die Gefahr der Betriebs - und Verkehrs-
Anfälle, die durch die Verdunkelung zugenommen hat , vermindert
toird . Für die Landwirtschaft ist die Sommerzeit insofern von
geringerem Interesse , als sich dort die Arbeitszeit ohnehin immer
«ach dem Sonnenaufgang , dem Sonnenuntergang , der Tageshelle
Und den Witterungsverhältnissen richtet.

Die wirtschaftlichen Vorteile der Sommerzeit liegen besonders
ln der Kohlenersparnis . Auf Grund der Lichtersparnis und der
Vermindernug der Spitzenbelastung der Elektrizitätswerke zu
Beginn der Dämmerung werden große Mengen Kohlen gespart.
Die gesamte Kohlenersparnis,in Deutschland durch die Einfüh¬
rung der Sommerzeit wurde bisher auf mindestens 250 Ovv
Tonnen jährlich geschätzt.

— Eintopfgerichte am Sonntag , 13. Oktober. Der Leiter der
Wirtschaftsgruppe Gaststätten- und Veherbergungsgewcrbe hat
für den 13 . Oktober, den zweiten Opfersonntag des Kriegs-
WHW ., in den Gaststätten folgende drei Eintopfgerichte zu¬
gelassen : Kartoffelsuppe mit Einlage . Mohrrübeneintopf mit
Rindfleischeinlage, Eemüsegerichte nach Wahl oder vegetarisch.

— Keine Streichhölzer in Feldpostsendungen! In letzter Zeit
find wieder mehrere Feldpostpäckchen während der Beförderung
in Brand geraten , weil sie trotz des ausdrücklichen Verbotes
Streichhölzer enthielten . Hierdurch sind auch zahlreiech andere
Postsendungen vernichtet oder beschädigt worden . Die Deutsche
Reichspost bittet nochmals dringend , keine Streichhölzer und
auch keine anderen leicht entzündlichen Gegenstände in die Post¬
sendungen aufzunehmen. Die Versender sind nicht nur für den
entstandenen Schaden verantwortlich , sondern sie machen sich auch
strafbar.

— Verwechsung gleichnamiger Postorte . Bei vielen Postämtern
gehen immer noch Postsendungen ein, die nach gleichnamigen
Orten in anderen Provinzen oder Gauen bestimmt sind . Die
Fehlleitungen , durch die die Sendungen erhebliche Verzöge¬
rungen erleiden , sind in erster Linie darauf zurückzuführen, daß
die Absender die Bestimmungsorte nicht richtig bezeichnen . Ver¬
einzelt kommen auch Orte im Elsaß, in Oberschlesien und West¬
preußen in Betracht , die noch nicht im Ortsverzeichnis für das
Deutsche Reich enthalten sind . Es liegt im Vorteil der Absender,
auf die vollständige Bezeichnung solcher Orte und auf die rich¬
tige Schreibweise des Namens dieser Orte und ihrer zusätzlichen
Bezeichnung zu achten , wie z . B . des Namens der Orte Mühl¬
hausen (Thür .) , aber Mülhausen (Elf .) , Straßburg (Elf .) , Straß¬
burg (Kärnten ) , Straßburg (Oder) , aber Strasburg (llckerm .)
und Strasburg (Westpr.) ; ferner Bielitz/über ^Lamsdorf (Ober-

schleflen) , aber Vielitz (Oberschl .) — Kreisstadt in Oberschlesien.
Werden Sendungen mit ungenügender Ortsangabe durch den
Briefkasten aufgeliefert , so werden sie postseitig mit einem Ver¬
merk oder Klebezettel „Angabe des Bestimmungsorts ungenü¬
gend ; ist Mühlhausen (Thür .) oder Mülhausen (Elf .) usw . ge¬
meint ?" versehen und zurückgegeben , wenn die Zweifel nicht
ohne weiteres geklärt werden können . Dadurch wird die Leber-
kunft der Sendungen verzögert.

Zum Feldwebel befördert wurde zum 1 . Okt . der
Pionierunteroffizier Karl Köhler , Sohn des Seilermeisters
K . Köhler . Wir gratulieren dem einsatzfreudigen , z . Zt.
im Urlaub befindlichen Pionier , der schon im Norwegen-
Feldzug in vorderster Linie bei der Sprengung der Zita-
delle in Kopenhagen das E . K. II erhielt , zu seiner Be¬
förderung.

Stuttgart . (Von Straßenbahn angefahren .) In
der Nacht zum Sonntag wurde ein lediger 67 Jahre alter Dienst¬
mann vor einem Hause der Neckarstraße von einem Straßen¬
bahnzug angefahren , wodurch er einen Schädelbruch und meh¬
rere Brüche davontrug.

Heilbronu . (Lehrgang für SA - Unterführer .) Vom
28. September bis 5 . Oktober war das städtische Kinder -Erho-
lungsheim Haigern bei Heilbronn anderen Zwecken dienstbar.
Die SA -Gruppe Südwest führte einen Lehrgang durch für SA-
llnterführer -Anwärter aus dem Elsaß, zu dem sich die Teilneh¬
mer freiwillig gemeldet haben . Es handelte sich um Männer aus
dem Kreise Molsheim , die dem „Elsässer Heimatbund " angehö¬
ren . Ein auf sechs Tage verteiltes Programm weihte die SA-
Lnterführer -Anwärter in die Grundbegriffe des Wesens der
SA . ein . Vrigadefllhrer Kraft besichtigte den Lehrgang.

Jmmenstadt . (Mit 78 Jahren zu Fuß aufs Nebel¬
horn .) Der 78 Jahre alte Hofrat Paul Vorchmann aus Berlin,
der in Oberstdors zur Kur weilt , machte kürzlich eine Tour auf
den Nebelhorngipfel und wieder zurück. Der rüstige Bergsteiger,
der zu dieser Fußwanderung sieben Stuntzen benötigte , wieder¬
holte nach wenigen Tagen die Tour , diesmal aber nicht zum
Gipfel , sondern über das sog. Gleit ins Oytal.

Mannheim . (Tödlich verunglückt .) Bei Ausübung sei¬
nes Dienstes ist der 29jährige Rangierer Ludwig Wolf aus
Plankstadt tödlich verunglückt.

Eichstetten/Vd. (Vo rsicht bei Notschlachtungen !)
Nach dem Genuß von aus einer Notschlachtungstammenden Sülze'
erkrankten hier mehrere Personen und mußten in die Freibur¬
ger Klinik eingeliefert werden. Inzwischen konnte festgestellt
werden , daß das Fleisch der notgeschlachteten Kuh nicht hätte
verwendet werden dürfen.

Donzdors, Kr . Göppingen . (Tödlich verunglückt .) Der
30 Jahre alte Bernhard Wagenblast fuhr auf der Straße von
Süßen nach Donzdorf mit seinem Motorrad in ein in gleicher
Richtung fahrendes Fuhrwerk hinein . Dabei wurde ihm der
Brustkorb eingedrückt , so daß alsbald der Tod eintrat.

Undingen , Kr . Reutlingen . (Todesfall .) Dieser Tage erlag
Bürgermeister i . R . Matthäus Hipp unerwartet einem Herz¬
schlag. Der Gemeinderat trat zu einer Trauersitzung zusammen,
in welcher der vielseitigen Verdienste des Verstorbenen gedacht
wurde , der der Gemeinde 17 Jahre als Eemeindepfleger und
21 Jahre als Bürgermeister gedient hatte und seit Anfang 1938
im wohlverdienten Ruhestand lebte.

Hauptversammlung des Schwarzmaldvereins
Stark -Sindelfingen zum 1. stell». Präsidenten gewählt !
Am Samstagabend fand in Gengenbach die außerordent»

liche Hauptversammlung des Schwarzwaldvereins statt , zu der
Vertreter vieler Zweigvereine aus Württemberg und Baden
gekommen waren . Die Hauptversammlung wurde vom Präsi¬
denten des Vereins , Prof . Dr . Schneiderhöhn, mit Worten
des Willkommens und einer Toten - und Gefallenenehrung ein-i
geleitet . Besonders wurde des verstorbenen 1 . stv. Präsidenten
Wilhelm Pfeiffer gedacht , der lange Jahre hindurch unermüdlichim Dienste der großen Wandersache stand. Herzliche Willkom¬
mensgrüße galten noch zwei der ältesten Wanderkameraden : Rin¬
kenbach, der an diesem Tage sein 89 . Wiegenfest feiern durfte,und dem 87jährigen Wandervater Volz aus Heilbronn . Im Auf¬
trag des Zweigvereins Eengenbach begrüßte Eewerbeoberschul-
lehrer Frey die Gäste . Bürgermeister Hägele -Eengenbach über¬
gab Prösident Schneiderhöhn zum Andenken ein von dem
Eengenbacher Maler Fritsch geschaffenes Bild . Gleichzeitig er¬
hielt jeder Besucher der Tagung eine kleine Holzschnitzarbeitund
eine Photographie des schönen Gengenbach.

Nr . 2H

Hieraus erfolgten die übrigen Berichte. Der Revision?- MRechenschaftsbericht sowie der Voranschlag wurden einstinimigutgeheißen und Entlastung erteilt . Wanderkamerad Star,der Vorsitzende des Zweigvereins Sindelfingen und bisherig-
Jugendwart im Hauptausschuß, wurde zum 1 . stv. Präsident«,berufen , während Prof . Emil Jmm weiterhin das Amt d«.2. stv. Präsidenten verwaltet und Studienrat Linz-Karlsruhe dasReferat für das Jugendwandern im Hauptausschuß übernehme«wird . Mit drei großen Wanderwegen von insgesamt 310 Kilo.Meter Länge wurde von ideal gesinnten Wanderfreunden akneues Hauptwandergebiet der Hotzenwald erschlossen.

Söll OVO Ausländer im deutschen Arbeitseinsatz
Schon vor dem Kriege bestand in Deutschland wegen des stür¬

mischen Tempos des nationalsozialistischen Aufbaues ein so be¬
trächtlicher Mangel an Arbeitskräften , daß auf Grund zmj, s
schenstaatlicher Vereinbarungen ausländische Kräfte herangezo- ^
gen wurden . Die Zahl der beschäftigten Ausländer zeigt eine
von Jahr zu Jahr steigende Linie . Me Oberregierungsrat Di.
Stothfang vom Reichsarbeitsministerium in der „NS -Sozial-
politik " berichtet, kann man bei vorsichtiger Schätzung davon
ausgehen , daß zurzeit rund 950 000 ausländische Arbeitskräfte j»
Deutschland tätig sind , davon rund 550 000 in der Landwirtschaftund rund 400 000 in der gewerblichen Wirtschaft . Die neue Stel¬
lung des Eroßdeutschen Reiches in Europa mit ihrer Fülle gro¬
ßer staatspolitisch und kriegswirtschaftlich wichtiger Aufgabe»
bilde im Verein mit der zentralen Lage wieder wie früher eins
starke Anziehungskraft für die benachbarten Staaten . Was » !
besonderen die Tätigkeit italienischer Land - und I » , >
dustriearbeiter in Deutschland angehe, die heute schon >
eine Größenordnung von über 90 000 Kräften erreicht habe, s» l
sei auch sie Beweis für die enge Verbundenheit der Achse Rom- l
Berlin . Dir Ausdehnung der Zahl der ausländischen Arbeits¬
kräfte erkläre sich nicht nur aus der Zunahme der von einzelne»
Staaten gestellten Kräfte , sondern ging vor allem auch darauf
zurück, daß immer mehr Staaten in diese Grotzraumplammz
für den Arbeitseinsatz eingetreten sind . In letzter Zeit seien vei- ,
stärkt auch in Dänemark , Holland und Belgien An¬
werbungen für den Einsatz in Deutschland durchgesührt worden,
und zwar mit ständig wachsendem Erfolge . Es könne schon heute
mit Gewißheit gesagt werden , daß nach siegreich beendetem Kriege
eine weitere Zunahme zu beobachten sein werde, zumal mit
einer anhaltenden Verknappung deutscher Arbeitskräfte zu rech¬
nen sei. Für die ausländischen Staaten andererseits ergebe sich,
soweit es sich überwiegend um Agrarstaaten handelt , vielfach
ein bevölkerungsmätziger Ueberdruck , der ein ausweichendes
Ventil brauche. Die Erfahrungen mit dem Einsatz ausländischer
Arbeitskräfte seien nicht nur fachlich, volkswirtschaftlich gesehen
gut, sondern sie seien auch politisch von großer Bedeutung , weil
durch die gemeinsame Arbeit das Verständnis und auch das
Vertrauen unter den Völkern geweckt und gestärkt werde.

Gemeiner Diebstahl mit Zuchthaus gesühnt
Stuttgart . Das Sondergericht verurteilte die 34jährige ve».

yeiratete Berta Braun aus Mannheim -Neckarau wegen einer!
Verbrechens gegen die Volksschädlingsverordnung in Verbm-, f
düng mit Diebstahl , gewinnsüchtigem Verwahrungsbruch und s
Verletzung des Postgeheimnisses zu 1 Jahr 2 Monaten Zucht - ^
Haus . Die noch nicht vorbestrafte Angeklagte hatte als Postange¬
stellte aus den Postzweigstellen in Gerlingen und Weilimdorf, wo
sie als Aushilfe beschäftigt war , im Juni und August nach eige¬
nem Eingeständnis mindestens 13 Feldpostpäckchen , die von Sol¬
daten in die Heimat geschickt worden waren und zur Zustellung
an die Adressaten bereit lagen , entwendet und den Inhalt —
Kaffee, Schokolade , Kakao, Oelsardinen u . a . — für sich ver¬
braucht.

Vom Büchertifch
Der deutsche Sieg im Westen

„Chronik der beiden großen Vernichtungsschlachten im
Westen " ist der Untertitel des 96 Seiten starken Sonder-
Heftes , das im Verlag der NSDAP . Franz Eher , München,
erscheint und vom 8 . Oktober ab erhältlich sein wird.

Mit Spannung sieht man dem Erscheinen dieses
Sonderheftes entgegen , das in Altensteig in der Buch- >
Handlung Lauk erhältlich sein wird.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk i»
Altensteig . Vertr . r Ludwig Lauk. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Lauk, Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig.

Altensteig

Der morgen Mittwoch , den 9 . Okt . ds . Is . hier statt¬
findende

Meh - und
Schweine -Markt

wird unter folgenden Bedingungen abgehalten:
1 . Beginn des Schweinemarktes 8 .30 Uhr

Beginn des Biehmarktes 9 .00 Uhr.
2 . Für alle zum Markt gebrachten Tiere sind Ursprungs¬

zeugnisse mitzubringen.
3 . Viehhändler haben tierärztliche , Schweinehändler amts¬

tierärztliche Gesundheitszeugnisse mitzubringen.
4. Vieh aus verseuchten Kreisen muß die vorgeschriebene

polizeiliche Beobachtung durchgemacht haben.
5. Personen und Tiere aus Sperr - und Beobachtungs-

gebieten sind vom Markt ausgeschloffen.
Der Bürgermeister.

Is Pelikan-

Farbbänder
in allen gangbaren Breiten

empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
Papierhandlung und Wrobedars

Kllllse
AiwlWli

M . SSnlerle, Altenstelg
Telefon 301

Achtung!
Das Sonderheft

« ML

spültWäsche

Nm '/Mr/lso .' .

„Der deutsche Sieg
im Westen"
erscheint heute Dienstag und ist zu haben
in der

Buchhandlung Lauk , Attensteig

kirn kveitsg , cisn 11 . Okt . sinci

bleilpvsktikei
U . ksnnelsr , UUsnstsig
krosenstrsöe 103

Suche zu kaufen ein ge¬
brauchtes
Herren- oder Damen-

Fahrrad
Wer sagt die Geschäftsst. d . Bl.

Von der Landesbauern¬
schaft anerkannte

(Ackersegen) , 1 . Nachbau
hat abzugeben

Peter Seeger , Monhardt

Verkaufe eine starke

32 Wochen trächtig
SM, Hochdorser SSgmWe

Petkuser
Saatroggen

(Hochzucht ) , empfiehlt
C. Silber, Mühle

IS
hat abzugeben

Wer ? sagt dte Geschäfts^

Verkaufe ein 10 Monate
altes , oder ein schönes, 26 W»>

chen trächtiges

Iohs . Wurster , HochdorfIohs . Wurster , Hochdorf

Zumweiler
Eine ältere -

37 Wochen trächtig , vertraust
Georg Calmbach
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